Kurzpredigt von Pfarrer Wilhelm am Erntedankfest, 3. 10. 2010 

(zum Spiel der KiGa-Kinder über die Schöpfungsgeschichte der Bibel)
Vielen Dank

euch KiGa-Kindern für euer schönes Spiel!

Ihr seid ja noch nicht in der Schule.
Aber vielleicht wisst ihr das trotzdem:
In der Schule gibt’s ja Noten.

Wenn man was geschrieben hat.

Oder wenn man ein Gedicht auswendig gelernt hat.

Oder wenn man ein Bild gemalt hat.

Dann kann´s sein, es gibt ne Note dafür.

Was ist die beste Note,

die man in der Schule kriegen kann?
Eine 1.
Oder man kann auch sagen – „sehr gut“

Wenn was richtig toll gelungen ist – 

dann gibt es ein „sehr gut“.

Ist euch aufgefallen,
dass in eurer Geschichte auch so eine Note vorkommt?

Ganz zum Schluss – 

da schaut Gott noch mal alles an,

was er gemacht hat:

Die Sterne, 

die in der Nacht am Himmel wie Diamanten funkeln.

Er schaut das kleine Haus der Weinbergschnecke an,

und den Feuersalamander 

und das mächtige Nashorn.

Gott schaut das Meer an

mit seinen blau-grünen Wellen,

und die weißen Wolken darüber.

Gott schaut einen Apfel an.

Und dann gibt er allem – seiner ganzen großen Arbeit

eine Note.

In der Bibel heißt es:

„Und Gott sah:
Es war alles sehr gut!“

Weil Gott sieht:

„Genauso hab ich mir das vorgestellt – 

Die Welt ist voller Schönheit

und voller Leben!“
Und wie ist das heute?

Wenn wir die Welt anschauen – 

würden wir ihr auch die Note „sehr gut“ geben?

Ich hab die Konfirmanden mal gefragt.

Und die haben gesagt:

„Nö – ne Eins geben wir der Welt nicht!

Vielleicht eine zwei-drei,

oder eine vier oder – eine fünf?!
Weil – wir sehen doch auch vieles,
was nicht so toll ist.“

Ja, wir Menschen haben manches von der Schönheit 

der Welt kaputt gemacht

(jetzt Müll über die Ernte-Gaben verteilen)

Und wir machen immer noch mehr kaputt – 

Durch den Müll,

den wir einfach irgendwohin wegwerfen.
Durch die Abgase, die in die Luft steigen.

Durch Öl und andere giftige Stoffe,

die ins Wasser fließen.

Dafür kann man keine Eins mehr geben!

Ja – und dann passieren auf der Welt immer wieder Dinge,

die wehtun und die traurig sind.

Dinge, die wir auch nicht immer verstehen können.

(ein schwarzes Tuch zu den Ernte-Gaben legen)

Nein – unsere Welt ist nicht mehr so gut,
wie Gott sie haben wollte.

Und trotzdem,

trotzdem gibt es bei uns immer wieder etwas zu entdecken,

wo noch etwas aufleuchtet von der Schönheit und von der Liebe,

die Gott in sein großes Werk hinein gelegt hat.

Letzte Woche war ich kurz bei euch im Kindergarten.

Und als ich wieder rausgehe,

sehe ich um mich rum:

Grauer Himmel,

leichter Regen.
Ich spür einen kühlen Wind.

So richtig „Schlechte-Laune-Wetter“!
Aber dann fällt mein Blick auf die Rosen,

die bei euch vor dem Kindergarten wachsen.

Und ich seh eine, 

die sich gerade schön geöffnet hat.

Die Blüten haben ein richtig tiefes, leuchtendes Rot.

Und überall auf diese Blüten hat der Regen

kleine Tropfen versprüht.

Die lagen auf dieser Rose wie lauter kleine Perlen.

Ich hab dieses Kunstwerk angeschaut.

Und plötzlich war in mir drin so was

wie ein kleines Aufblitzen von Glück.

Die trübe Stimmung war verschwunden.
An dem Morgen hab ich was gesehen 

von dem „sehr gut“ in Gottes Welt!

Und das können wir immer wieder entdecken:

Schönheit.

Etwas Schönes,

das gar nicht weit weg von uns ist.

Etwas Schönes,

das in uns drin so ein Gefühl von Glücklichsein anstößt.

Und dieses Schöne zeigt uns:

Gott ist immer noch am Arbeiten!
Er ist da in unserer Welt.

Er will, dass das, was das Leben gut macht,

stärker ist als das,

was das Leben kaputt macht.

Jedes Mal, wenn wir uns über etwas Schönes freuen,

dann spüren wir diese Lebenskraft von Gott.

Und jedes Mal,

wenn wir Gott „Danke“ sagen 

für ein Gelingen oder eine Bewahrung, 

die er uns geschenkt hat,

dann gibt uns das Stärke.

Das „Danke-Sagen“ gibt uns Stärke, es „schiebt uns an“, es macht uns Lust,

dass wir mit Gott zusammen arbeiten.

Dass wir mit Gott daran arbeiten,

dass das Kaputte und Zerstörende weniger wird.

(Müll mit Kindern zusammen einsammeln).

Und das „Danke-sagen“ macht uns auch bereit,

dass wir mit Gott daran arbeiten,

dass das, was das Leben gut macht,

mehr wird um uns herum. 

Und da kann jeder von uns –  

viel bewirken.

Gott helfe uns dazu.




Amen.

Fürbittgebet / Vaterunser:

Gott unser Vater, du hast unsere Welt erschaffen – 

und du hältst sie Tag für Tag in deiner Hand.

     Wir freuen uns am klaren Wasser, an der

     frischen Luft,

     am Brot und am Duft reifer Äpfel.

     Wir freuen uns an allem, was die Erde

     hervorbringt,

     an allem, was uns an Leben umgibt.

     Wir danken dir Gott,

     daß wir genug zu essen haben!

Wir danken Dir für die Vielfalt an Nahrungsmitteln und Getränken,

die wir auf den Tisch stellen können!

Wir danken dir Gott auch für die weiteren Gaben, die du uns schenkst:

Danke für die Früchte unserer Arbeit, die wir und andere immer wieder ernten dürfen! 

Danke für unsere  Kinder und Enkelkinder!

Danke für unsere Freunde und unseren Bekanntenkreis!

Danke für das Wunder, dass die Trennung in unserem Land zwischen Ost und West

auf friedliche Weise überwunden werden konnte.

Und wir danken dir für alle Bewahrung, alle Kraft und Hilfe, 

die wir ganz persönlich von dir Gott, in den letzten Wochen und Monaten erfahren durften.

Das alles sind Gaben, Geschenke aus deiner Hand.

Schenke uns Zufriedenheit in unsere Herzen.

Und hilf, dass wir lernen, mit anderen zu teilen.

     Wir denken heute auch vor allem an die Menschen,

     die durch ihre Arbeit dafür sorgen, daß

     wir zu Essen haben: an die Landwirte:
Gib du den Bäuerinnen und Bauern die Kraft, daß sie   ihre Arbeit bewältigen 

Hilf, dass sie sich trotz allem, was belastend ist,

immer wieder auch freuen können über das, 

was unter der Arbeit ihrer Hände wächst und gedeiht und Früchte trägt.

Hilf uns, dass wir bereit sind, faire und gerechte Preise zu zahlen für die Nahrungsmittel, die wir zum Leben brauchen.

In deine Hände, Gott,  legen wir allen unseren Dank – aber auch alle unsere Hoffnungen und Sorgen hinein.

  und beten gemeinsam  zu dir:

